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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

15.^ Februar . Deutsche Erkundungsvorstöße an der West-'
heben vollen Ersolg. — Im Lustkamps verlieren die

im Westen am 14. Februar 7. Flugzeuge. — Deutsche
ppL holen aus den russischen Linien an mebreren
eine gröbere Anzahl von Gesangenen. Zwischen
und Tarnopol glückt die Zerstörung von russischen

«ringen. — FesMng und Hafen von Galatz wirkungsvoll

„eichte Morte — harte Catfachen.

teme:

lAm Wochenschluß .j
\r. Wie hatte doch unser Hindenburg gesagt in den)
'ch mit Herrn v. Wiegand ? Er hatte gesagt: „Bei

. .lgländern hat sich, so wie früher , bisher noch kein
oherr gezeigt."
Vielleicht hat sich der englische Oberkommandierende,
Douglas Haig , dadurch gereizt gefühlt, sein Feld-

.itum leuchten zu lassen vor Europa . Und da er es
Taten einstweilen nicht konnte, ist er hinausgesteuert

das von tausend Engländern in amtlicher
ng befahrene Meer der großen Worte, der

..iden Versprechungen. Eine Offensive hat er in ver-
ener Woche angekündigt, eine Durchbrechung und Zer-
Aerung der deutschen Front, einen Vorstoß nach
schland hinein, einen siegreichen Frieden bis zum
1917 (es fehlte nur noch Tag , Stunde und Minute ),

nicht nur der selige Marschall French (wo weilt der
altige jetzt?) demgegenüber wie ein grasgrüner

«üscher Fähnrich erschien, sondern auch Lloyd George
>Stümper wurde und Winston Churchill ein blutiger
Alant. Wie stark, wie ausgebildet, wie sturmlustig das
Äiiche Heer unter Sir Douglas sei, welche Fülle von
Mition und ungeahnten Vernichtungswaffen um das

i&e Feldherrnzelt herum lauerten , davon bekam die
Kaudernd zu hören.
3-, die ganze Welt! Denn den Engländen, selbst
dieses Selbstlob, diese Ausrufung von Siegen, die
»och nie hat kommen sehen, doch so sehr über das

über die gleißenden Deckel der mode-gerechten
c „mit acht Reflexen", unter denen sich die Mit-

- des Unterhauses auf ihren Lederfitzen zu räkeln
im. daß es Anfragen gehagelt  haben soll im Hause
Geheimen nach diesem seltsamen Zeugnis britischer
^errnschaft. Daß Exzellenz Haig gegenüber dem
>*ter der Havas -Agentur , daß er also gleichsam gegen-
der französischen Nation gesprochen hat, der er orel-
Mut machen wollte zu weiteren Todesstürmen für

»gemeinsame Sache" (Englands ) , das mag ihm in
" Heimat vielleicht als mildernder Umstand ausgelegt

li. Aber dennoch blieb das Entsetzen über den io
Meich redenden" General groß. Und herrlich war
-wie  namens der Regierung sich Herr Bonar Law
der Klemme zog. Er erklärte schlecht und recht: Es

„bereits Schritte getan", um das zu erfüllen, was
-mlHaig versprochen, ausgerufen ,vorausverkündigt habe.
Einstweilen hat die Armee des deutschen Kron-

:"zen die Worte Haigs gleichsam von deutscher Seite
‘ „wahr gemacht". Allerdings nicht an der englischen
Ü — dort kommandiert der Bayernkronprinz Rupp-

aber gegenüber den Franzosen, in der Champagne,
Kreits drei französische Offensiven gescheitert sind, ob-
" sie ähnlich prunkvoll angesagt worden waren , wie
leral Haigs Endsieg im Monat Juli 1917. Dort , wo
Elwt gewaltig umstrittenen Höhen 191 und 196 liegen,

diesmal vier  feindliche Linien hintereinander , m
Kilometer Breite und fast einem Kilometer Tiefe mit
lenderHand genommen worden. Südlich von Rip ont
es. scholl hat der Kaiser dafür gedankt. Und in der
erinnert dieser Sturm im Bereich der Höhe 785 an
erwähnten heldenhaften Leistungen früherer Cham-
'e-Schlachten.
^ >e französische Front  sollte dichter und stärker
9rden sein, seit die Engländer auch südlich von der
'Ne dem vielgequälten Verbündeten weitere Front-
abgenommen haben. Und nun doch so ein Verlust!

dw Verluste auf dem westlichen Maas -Ufer, dort , wo
^04 und der „Tote Mann " im Granatenorkan lang-
uorm und Farbe verlieren, sind auch noch nicht

^ eingebracht! Seit den Erfolgen bis zum Werk
Hardaumont auf dem Ostufer hat man keine Freuden
r erlebt.
Dies alles bedeutet doch, daß die englischen Patrouillen-
°le, Streifen , Vorstöße und gröberen Stürme im
Nie-Tal und beiderseits der Ancre doch offenbar trotz
, wachsenden Energie nicht vermögen, die deutschen
E irgendwie zu binden. Auch unsere Wackeren
^hmen rastlos Streifen und Vorstöße. Und wenn
lebhaft in Eis und Schnee ausflackernde Frontkrieg

nach unseren amtlichen Darstellungen in der
^stäche ein „gegenseitiges Befühlen" auf neue Linien,

Frontstärke und Truppenverteilung ivar — er
I uns auch nicht, seitdem er auf epalischer Seite

mehr  geworden ist: nämlich erste StoßversumebeiGraudcourl
und Bouchavesnes . und dort , wo ein altes französisches
Borwerk in der deutschen Frontlinie heute „Bölckeshof"
heißt. Es ist die Stelle , wo unser Siegfried der Lüste
durch einen unglücklichen Zufall abstürzte und wo die eng¬
lischen Flieger später ihm zu Ehren jenen Lorbeerkranz
aus hohen Lüften abwarfen , der heute auf der deutschen
Luftkriegs-Ausstellung am Zoologischen Garten in Berlin
zu sehen ist. _ , ,

Leichte Worte — harte Tatsachen . . .
Muß man eine solche Verurteilung nicht auch über

die Ausführungen setzen, die der bisherige Botschafter
Gerard , scheidend aus der gastlichen Schweiz, in Bern
einem Vertreter der „Gazette de Lausanne" übermittelt
haben soll? . . „

Daß unser ruhmreich begonnener uneingeschränkter
Unterseebootkrieg in Berlin und im Kaiserlichen Haupt-
auartier nur ein Erfolg einzelner Politiker und der
allgemeinen „Volksstimmung" sei, das erklärt sich bei
Herrn Gerard wohl nur aus der persönlichen Über¬
raschung, die ihm damit bereitet worden ist.
Er vergibt , daß vor jener Entscheidung Hinden-

'burg gesagt hatte: „Unsere Fronten stehen
fest und sind überall aufgefüllt mit genügenden Re-
serven" — so daß wir alle Möglichkeiten der Ausrufung
unseres U-Boot -Krieges auf uns nehmen tonnten. Inter¬
essant dagegen ist. daß Herr Gerard berichtet: Präsident
Wilson habe vom Kriegsbeginn an immer . besondere Auf¬
fassungen" vom Krieg, Recht und Schuld gehabt. Das
Überraschendste aber war , daß er einen sozusagen
kurzen und schmerzlosen Krieg  zrvischen Nordamerika
und Deutschland erwartete und annahm, daß man bald
wieder Frieden schließen werde, falls man sich nicht rm
Kriege zu sehr wehe tun  fo £Le!

Leichte Worte - harte Taftachen . . .
5Bir Deutschen  jedenfalls denken ernster  von Politik,

Kriegsuot , Völkerfteuudjchaft und — Menschenglück.

politische Rundfchau.
Dcutfchca Reich.

+ Anläßlich der Erhebung der Getreidebestände und der
für den l . März angeordneten Viehzählung und Kartonel¬
bestandsaufnahme ist eiue Mahnung des Reichskanzlers
an die Landwirte ergangen, die ihnen die äußerste Sorg¬
falt und Gewissenhaftigkeit bei der Feststellung der vor¬
handenen Vorräte zur Pflicht macht. Der Reichskanzler
verkennt nicht, daß die Bestandsaufnahmen erneute An¬
forderungen an die Zeit und Arbeitskraft der Landwirte
und der' zum größten Teil mit Amtsgeschäften wie mit
eigenen landwirtschaftlichen Arbeiten überlasteten ländlichen
Ortsbehörden stellt. Aber es gilt die Versorgung unseres
Heeres und der größtenteils mit Arbeiten für dessen
Rüstung beschäftigten städtischen Bevölkerung. Der Reichs¬
kanzler vertraut , daß die deutschen Landwirte und Land-
wirtsfrauen ihre Pflicht gegen das Vaterland voll erfüllen
werden.

4- Amtlich wird mitgeteilt : Von den Geldselidungen an
kriegsgefangene und zivilinternierte Deutsche in Frankreich
wurden bis 1. Dezember 1916 von der französischen Regierung
2(1°/° einbehalten. Von diesem Tage an werden die Geld¬
sendungen überall wieder zum Pvstlurse voll airsbezahlt.
Die ernbehaltenen Beträge werden den Empfängern, wie
die französische Regierung amtlich mitgeteilt hat , nach¬
träglich vergütet.

X Die Presse wendet sich scharf gegen die Wirkung, die
das amerikanische Kulturgesetz, das den Zuzug von Analpha¬
beten unterbinden will , auf die italienische Einwande¬
rung in Amerika haben müffe. Italien werde durch das
Gesetz an erster Stelle getroffen werden. Von 700 000
Einwanderern in Amerika habe Italien etwa 300 000 ge¬
stellt, von denen der größte Teil weder hätte lesen noch
schreiben können.

Italien.

seiner Antrittsrede vem Ausbau vor türkischen Wirt¬
schaftspolitik mit deutscher Hilfe die günstigsten Aus¬
sichten eröffnet. Die deutsche Regierung hat der Türkei
eine Vorschnßanleihe von 421/, Millionen türkischer Pfund
bewilligt . Seit Beginn des Krieges sind von Deutschland
und Österreich der Türkei 79 Millionen vorgeschossen
worden, alle rückzahlbar spätestens elf Jahre nach dem
Kriege. Die deutschen Staatsmänner hätten erklärt,
daß sie der Türkei das nötige Geld zu geben gewillt seien,
um ihr zum wirtschaftlichen Aufblühen zu verhelfen. Es
bestände die Hoffnung, nach dem Kriege Kapitalien von
100 bis 150 Millionen Pflind ins Land zu bringen, dann
sei unter der Bedingung , daß dieses Geld für Ackerbau,
Eisenbahnen, Straßenbauten , Fabriken usw. gute Ver¬
wendung finde, die Türkei zehn Jahre später imstande,
ihre ordentlichen Ausgaben sowie die Zinsen und Amorti-
sierung der Staatsschuld , die vor dem Kriege bestand, als
auch derjenigen Staatsschulden , die im Laufe des Krieges
hinzukamen, zu decken. Aber es genüge nicht, daß
Deutschland das Geld leihe. Es tue auch not, daß die
Türkei eine gesicherte finanzielle und wirtschaftliche Polftik
befolge.

Hmcrtka.
X Die aufständische Bewegung auf Kuba ist an¬

scheinend sehr ernst. Zahlreiche Offiziere der Regierungs,
armee sollen sich ihr angeschlossen haben. Natürlich ver.
säumt die Hetzpresse des Verbandes nicht, sie auf deutsche
Machenschaften zurückzuführen. Der amerikanische Staats¬
sekretär Lansing warnt die Bevölkerung von Kuba in einer
Note, indem er darauf hinweist, daß die amerikanische Re¬
gierung keine aus der Revolution heroorgegangene Re¬
gierung anerkennen könne. Kuba ist dem Namen nach ein
Freistaat unter „Schutzherrschaft" der Vereinigten Staaten.
Präsident ist z. Zt . Mario G. Menocal. Die Revolution
sieht, wie man weiter hört , unter Führung des früheren
konservativen Präsidenten Gomez. der mit dem konser¬
vativen Kandidaten Zayas dem Liberalen Monacal die
Präsidentschaft streitig macht. Die Vereinigten Staaten
sympathisieren mit dem letzteren und drohen mit Inter¬
vention. — Auch in Mexico  ist die Lage sehr be¬
unruhigend.

X Trotz aller Anstrengungen des englischen Botschafters
Rennell Rodd und der Konferenz in Ron , will die italienuche
Regierung von der Einheitsfront des Verbandes immer
noch nichts wissen. Der italienische Genera ! Marazzi , der
die Einheitsfront in einem Zeitungsartikel als unumgäng¬
liche Forderung bezeichnete. ist vom italienischen Ober¬
kommando verleugnet worden und hat obendrein noch ein
territoriales Kommando erhalten. Außerdem hat das
Oberkommando verboten, daß Offiziere, die irgendwie ain
Krieg teilgenommen haben, während der Dauer des Krieges
irgendeinen Artikel über Kriegführung schreiben. Damit
nicht genug, bringt „Esercito Jtaliano ", das italienische
Militärwochenblatt . noch einen langen Artikel gegen
Marazzi . in dem dargelegt wird , daß die Einführung einer
einheitlichen Leitung praktisch ein Ding der Unmogsichkeft
sei Der Verband habe bisber noch keinen Napoleon ge¬
funden, dem sich alle Heere willig beugen würden. —
Italien führt eben nach wie vor seinen eigenen Krieg und
steht seinen Verbündeten mft wohlberechtigtem Mißtrauen
und Eifersucht gegenüber.

OrhcL
x Der türkisch« Finanzminister Dkcbawid Bei bot in

In - und Husland.
Berlin , 15. Fein. Wie mit Bestimmtheit verlautet, wird

dem Reichstag eine neue Kriegskreditvorlage  zugehen,
deren Höbe aus 15 Milliarden Mark angegeben wird.

Berlin , 15. Febr. An Stelle des Regierungsrats Dr.
Doyä übernahm die Leitung des Kriegswucheramts  Ober-
venvaltungsgerick̂sral Dr. Machatius.

Schwerin i. M ., 15 Febr. Herzog Adolf Friedrich
zu Mecklenburg-Schwerin hat sich in Gera mit der Prinzessin
Viktoria Feodora von Reuß jüngerer Linie, der ältesten Tochter
des regierenden Fürilen von Reuß. verlobt.

Poüyen , 15. Febr. Der hier zur Kur weilende bulga¬
rische König  Ferdinand sprach in einem Telegramm nach
Berlin seinen herzlichsten Dank sür die sieundliche Ausnahme
der bulgarischen Künstler und Schriftsteller in Deutschland und
die Hoffnung aus , daß das innige Freundschaftsband zwischen
beiden Nationen sich immer fester knüpfe.

Haag, 15. Febr. Der deutsche Botschafter Graf Bern-
storff  ist in Newnork eingetroffen und schifft sich heute dort
ein. Der amerikanische Botschafter Gerard hat sich von Bern
nach Paris begeben.

Lugano, 15. Febr. Wie die Mailänder „Perseveranza"
meldet, glaubt man in italienischen politischen Kreisen,
daß Sonnino  größte Aussicht hat. Ministerpräsidentzu
werden.

preußifeber Landtag.
Hbgeor dn ctenhau8

(59. Sitzung.) Rs- Berlin , 16. Februar.
Das Haus setzt die zweite Lesung des Etats für das

Mnisterium des Innern fort. Das Wort nimmt zunächst
Abg. Dr. Brcdt (fk.). der sich gegen die Haftung der

polnischen Fraktion wendet, deren Auftreten eme Verständigung
niinöglich mache. Wenn wir beim Friedensschluß eroberte
Gebiete herausgeben sollen, dann müssen wir dafür bar ent-
schädigt werden. (Beifall rechts.) Nach dem Kriege werden
wir ruhig an eine Reform des Wahlrechts Herangehen
können. x .

Abg, Paul Hofmaiin (Soz . Arbg.) polemisiert gegen das
Hilfsdienstgesetz. die Landwirtschaft und das Urteil gegen
Liebknecht. „ _ „ , s _

Abg. Lippmann (93p.) verlangt schärfste Bekämpfung des
Kriegswuchers und Vertretung der Konsumenten in den Knegs-
wirtschaftsämtern. Eine weitere Erhöhung der Lebensmittel-
vreise lehnen wir ab. Wehe den Politikern, dre nach dem
Krieg mit dem Volk um sein Wahlrecht markten und feilschen
und es ihm versagen. Heil dem Staatsmann , der endlich das
gleiche Wahlrecht für das preußische Volk schafft. Ger, wirdseinen Ruhm erhöben und das preußische Volk veriungen.seinen Ruhm erhöhen und das preußische
(Stüirn . Beifall links.) „

Minister des Innern v. Loebelt: Der Ernährungskomimssar
für Preußen wird eingesetzt, damit eine Stelle für die Aus-
sührung aller Anordnungen zunächst verantwortlich tu- xne
verfassungsmäßige Verantwortlichkeit der Minister kann aber
hierdurch nicht beseitigt werden. Die Ausführungen Dr . LwP»
manns habe ich zum Teil bedauert. Jetzt geht es nicht darum,
alte Streitigkeiten auszutragen , es geht um die ganze Ehre
und Zukunft des Vaterlandes und da wollen wir nack Vwa-
lichkest .'.usammensieben . (Bestall .) _ —'

t
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, unrerttaatäfefretär Dr . Drews gibt Aufklärungen über
4>oiudma &naf)men in Berlin.

Uog. v. d. Osten (kons.) wendet sich gegen die Aus-
tutzrungen der Abgg . Paul Hoffmann und Lippmann . Im
r^Adlrecht. nach Leistung wollen wir keineswegs die Herrschaft
^d „ ,Geld >acks oder des Kriegswuchers . Das Reichstags-
wayirecht entspricht nicht den Anforderungen , daß einer Reibe
von Berufsständen Gelegenheit zu vennehtter Mitwirkung ge-
^k̂ en wird . Die Sicherung unserer Zukunft ist aber wichtiger
Ä^ . oie Ginführung des Reichstagswahlrechts in Preußen.
<Lebh, Beifall rechts. Unruhe links.)

Abg. Korfanly (Pole ): Wir bestehen auf Streichung der
?olengegnerischen Fonds . Wir denken nicht daran , unsere
oeutfchen Mitbürger zu verfolgen und haben gar nicht den
-urunich, unsere Kräfte in nutzlosen Nationalitätenkämpfen zuvergeuden.

Das Haus vertagt sich.

Deutsches und preußifcbes älablrccbt.
(Von unserem parlamentarischen Mitarbeiter .)

Berlin , 15. Februar.
Die gestern begonnenen und heute fortgesetztenBeratungen

der preußischen Landboten zum Staatshaushalt brachten eine
Menge Einzelheiten , wie Etatsberatungen es gemeinhm zu
tun pflegen. Aber turmhoch ragte über die Beschwerden wegen
der Kohlennot und wegen des im Frieden uligewohnten
Schmutzes in den Berliner Straßen , mangelnder Parität bei
Besetzung der Beamtenstellen , über die Klagen über das Kino¬
wesen und den Lebensmittelwucher und ähnlichen gewig wich¬
tigen Materien dock die Aussprache über die zukünftige
Gestaltung des Wahlrechts für das Preußische Ab¬
geordnetenhaus hervor.

Daß eine Reform nach dem Kriege unziveifelhattkommen
müsse, nicht aber während des Krieges , betonte der Minister
des Innern v. Loebell mit aller wünschenswerten Deutlich¬
keit nach den die Frage aufrollenden Reden der national¬
liberalen und konservativen Sprecher . Die Wahlrechtsreform
sei ein Teil der mehrfach als unumgänglich dargestellten Neu¬
orientierung der inneren Politik nach Überwindung der Kriegs¬
furie . Seit 1908 habe die Arbeit für die Neugestaltung
der Wahlberechtigung nicht geruht . Aber die zukunstige
n e Politik hängt ab  von dem Frieden , den wir hostent-
luy liegreich erstreiten werden , sagte der Minister . Weder die
Regierung noch dieses Haus verkennen, daß der Weltkrieg
auch unserem inneren nationalen Leben neue Ziele vorschrewt.
Mit ein paar neuen Gesetzen ist das nicht gemacht. Die Bor¬
lagen für den Wiederaufbau wird die Negierung ohne poli¬
tische Voreingenommenheit bringen . Preußen ist groß uno
stark geworden , weil es sich immer den Zeitverhaltnisten an-
paßte , der Geist seiner Verwaltung und Gesetze ist em ,freiheit¬
licher Geist. Stets hat Preußen es verstanden , seine An¬
passungsfähigkeit und damit seine Widerstandsfähigkeit zu

^ Gab der Minister somit in selbstverständlicher diplo¬
matischer Zurückhaltung das Versprechen der Wahlreform an
sich, ohne die Regierung in irgendeiner Weise zu den Wünschen
nach dieser oder jener Seite festzulegen, so äußerten die
Parteiredner ihre Ansichten natürlich in zum ^.eil recht ein¬
gehender Weise. Der Nationalliberale Lohmann sagte, ferne
Partei wünsche die Änderung des Wahlrechts alsbald nach
dem Kriege. Die Reform werde und müsse eine Verschiebung
der Machtverhältnisse im Lande nach sich ziehen. Diese Ver¬
schiebungen werden nicht ohne Kampf vor sich gehen, aber oie
Kriegsstimmung soll nicht damit belastet werden . Desto be-
sttmmter müsse nian auf der Forderung besteyen, unmitte .oar
nach dem Friedensschluß ans Werk zu gehen. . . ^ „

In groß angelegter Art entwickelte darauf für dre Kon¬
servativen der Abgeordnete v. d. Osten den Standpunkt
seiner Partei . Daß er dabei zahlreiche Störungen und erregte
Zwischenrufe der äußersten Linken zu überwinden hatte , ver¬
steht sich von selbst. Herr v. d. Osten erklärte, seine politischen
Freunde hätten niemals einen Zweifel darüber gelasten, vast
auch sie gewisse Mängel im geltenden Wahlrecht anerkennen.
Aber die Übertragung des Wahlrechts für den Deutschen
Reichstag auf Preußen , die gleiche , allgemeine und
geheime Wahl werde dem preußischen Volk nicht zum
Segen gereichen . Wir halten es für wunschenswett , fuhr Abg.
v d. Osten fort , unser Wahlrecht in der Richtung zu andern,
daß der Mittelstand , gewisse Kreise der Intelligenz und des
Groß - und Kleingewerbes mehr als bisher an den Veihano-
tungen des Landtages teilnehmen können. Meine politischen
Freunde sind bereit , in diesem Sinne nach dem Kriege mit
allem Ernst an dieser Frage mitzuarbeiten . , Wir meinen , daß
her fflrimhfnh - Wahlrecht nach Leistung !" m dem

Die Erbinnen von Reichenbach.
Roman von Teo Küster.

zg) Nachdruck»erboten.
Vierzehn Tage waren vergangen , der Arzt hatte Mary

für körperlich außer Gefahr erklärt. Zum erstennlal be¬
fand sie sich außerhalb des Bettes und saß in einem be¬
quemen Stuhl am offenen Fenster. Sie bot so, in die
Kissen zurückgelehnt, ein Bild rührender Schönhell : das
bleiche, liebe Gesichtchen sah wehmütig darein, i hr schönes,
dunkles Haar , in zwei schwere Zöpfe geflochten, fiel in
ihren Schoß, die weißen, fast transparenten Hände hatte
sie über der Brust gefaltet. Wer sie so sah, mußte sie für
eine mit offenen Augen Träumende halten. Die schöne,
reine Luft schien Mary unendlich wohl zu tun , denn mit
vollen Zügen atmete sie dieselbe ein und ihre Brust hob
sich wie erleichtert nach schwerem Druck.

Die Tür ward geöffnet und Drake trat ins Zimmer.
Voll innigen Bedauerns blickte er auf die Leidende; leise
näherte er sich und zog einen Stuhl neben ihren Fauteuil,
erfaßte dann sanft eine von Marys Händen und sagte mit
gedämpfter Stimme : . Fräulein Liebenstein. Fräulein
Mary , — fühlen Sie sich wohler ?" —
' Sie neigte langsam dem Sprechenden ihr Gesicht zu,
ihre Augen mhten einige Augenblicke auf seinen edlen be¬
wegten Zügen und belebten sich dann mehr und mehr:
langsam jedoch nur schien ihr das Verständnis der Frage
zu kommen. — Traurig schüttelte sie den Kops und sagte
zögernd, als suche sie nach den Worten : . Mein Kopf —
schmerzt/ — Dann griff sie mit der freien Hand nach
ihrer Stirn.

In steudiger Austegung ging er dem eben etntretenden
Arzt entgegen. »Sie hat mir geantwortet , ihre Gedanken
scheinen sich zu ordnen", flüsterte er. , ,

Der Arzt setzte sich neben Mary und richtete einige
Aeichgültige Fragen an sie. die sie besser als bisher und
Ziemlich zusammenhängend, nur immer erst nach längeren:
Nachdenken beantwortete ; dann auf Drake deutend, der
anscheinend unbeteiligt am anderen Fenster stand, fragte
tt : . Wer ist jener Herr dort, Fräulein Liebenstein?"

Mary sah forschend Drake an, schüttelte aber den
Kopf und sagte sinnend: . Ich kann mich nicht erinnern ."

.Dieser Herr ist Mynheer Drake, nicht wahr ?" ent-
geflnete der Arzt . Mar « scharf beobachtend.

neuen Wahlrech .-.-aesetzenlivurf eine eingcaende '-örwictung
finden muß. Wir haben die Pflicht , an eine EMwickumg m
unserem Sinne zu glauben , und ivir lasten uns durch das
Schlagwott vom allgemeine Wahlrecht nicht tauschen.
Wir halten dafür , daß dem alten preußischen Grundsatz:
Jedem das Seine,  mehr als bisder auco m polttiicqer oe*
ziehung Geltung verschafft wird . Die Zurufe der äußersten
Linken scheinen anzudeuten , als ob nach dem Kriege unteren
Soldaten gewissermaßen als Belohnung , als Geichen. das
allgemeine geheime, gleiche und Duette Lavstellst gegeben
werden müßte . Es ist keine würdige Auffassung, wenn man
glaubt , daß unsere Krieger für nichts Besseres ms treld ge¬
zogen sind als für das gleiche Wahlrecht , ^.eul ch ands
Krieger sind ins Feld gezogen zur Wahrung von Deutiatlands
Ehre und zum Kampf für Deutschlands Leoen . tzne wisten
alle genau , daß jetzt nickt das allgemeine Walstreckr zur Eni-
sckeidung steht, sondern die Frage , ob Deutschland den eng¬
lischen Ansprüchen gegenüber fernerhin am Leben bleiben ioll

oder glicht,^ ha^ ^ vßeitaü der rechten Seite des Hauses nach
diesen Ausführungen wurde noch unterstrichen durch die Worte
des freikonservativen Redners Freiherr v. Zedliß.  der gegen¬
wärtig an Stelle des dnrck anderweitige Aufgaben fit:
mehrere Wochen verhinderten Vizepräsidenten Dr . Porsch vom
Zentrum als Ersatzprüsideni an der Leitung des Harpes teil*
nimmt . Er legte zunächst entschiedene Verwahrung ein gegen
Bestrebungen , die im Reiche ein varlamentarifches Srstiem
schaffen und die bundesstaatliche Verfassung des Reiches em-
fchränien wollen . An den Rechten des Bnndesrates dune nicht
gerütlelt werden . Auch Herr v. Zedlitz hall die Neuordnung des
preußischen Wahlrechts während des Krieges nicht für möglich.
Die Reform müsse aber unmittelbar nach Friedeiisickluß er-
folgen . Die Bereitwilligkeit , fuhr Abg . v Zedlitz fort, die der
Abg von der Osten hierfür zum Ausdruck brachst , hat uns
mit Freude erfüllt . Das gleiche Wahlrecht ist für Preußen
ungeeignet.  Das Volk setzt jetzt nicht sein Leben ein. damit
Preußen ein Wahlrecht bekommt, das für die Eigenart des
preußischen Staates sich nicht eignet . Die groben Machtsragen
werden im Reiche entschieden, und da mag das gleiche Stimm¬
recht am Platze fein. Preußen aber mit seinen Kullutauigaben
braucht ein abgesttiftes Wahlrecht nach dem wirklichen Gewicht
der einzelnen Sttmmen.

Mit diesen grundlegenden Erklärungen dürfte ncb unge¬
fähr ein Ausblick eröffnen, wie sich die Aussichten des
kommenden neuen Wahlrechts in Preußen gestalten werden.
Eine vollständige und klare Beurteilung wird fick natürlich
erst dann ermöglichen, wenn der siegreiche Frieden errungen
ist und damit vce Pläne der Regierung de: Oheutlichkeit ve»
kamst werden . _

Der Krieg.
Mit unwiderstehlicher Kraft haben die Truppen des

Deutschen Kronprinzen dem französischenGegner in der
Champagne eilte Niederlage beigebracht. die den Untern
großen Gewinn an Gelände. Beute und Gefangenen ein¬
brachte.

Äiegreicker Vorftoß bei Ripont.
Großes Hauptquartier , 16. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Nordöstlich

von Armenliöres , südlich des Kanals von La Basste und
im Somme -Gebiet war die Artillerietätigkeit bis in die
Nacht gesteigert. Ansammlungen feindlicher Infanterie in
den Gräben nördlich von Arntentst-res , westlich von LenS
u.nd auf beiden Ancre-Ufern wurden von uns unter Ver¬
nichtungsfeuer genommen: Angriffe haben sich daher ilichtentwickelt.

Heeresgruppe Kronprinz.
Ju der Champagne wurde südlich von Ripvnt nach

wirksamer Vorbereitung durch Artillerie und Mine, -Werfer
ein Angriff ' o» unserer Infanterie mit Umsicht und Schneid
zu vollem Erfolg durchgeführt. Im Sturm wurden an der
Champagne Fe . und auf Höhe 185 4 feindliche Linien in

Meter Breite und 800 Meter Tiefe genommeu.
21 Offiziere und 8 » 7 Mann sind gefangen , 20 Maschinen¬
gewehre und I Mincuwerfer als Beute -eingebracht. Unsere
Verluste sind gering ; der Franzose erhöhte die seinen bei
nutzlosen Gegenangriffen , die er am Abend und heute früh
gegen die ihm entrissene Stellung führte.

~ „Mynheer Brake ?" fragte ne mit einer Betonung
als habe sie den Namen nie znvor gehört.

Der Doktor fuhr fort : „Sie wollen fa wohl zu
Ihrer Schwester reisen — war es nicht so?"

.Zu meiner Schwester?" sagte sie gedankenvoll: . ja¬
wohl zu ineiner Schwester."

»Zu Ihrer Schwester Edda", warf Drake etwas näher
kommend ein. „welche am Rhein als Erzieherin in einen,
reichen Hause ist . . ."

Zerstrettt ontlvortete sie mich diesmal : „Fa — Er¬
zieherin Edda - - meine Edda '"

Mne riese teeltüic Erregung schien sich der Kranken
zu bemächtigen, so daß .der Arzt sein Veto gegen all?
ferneren Fragen einlegte. Er war zufrieden, daß des
jungen Mädchens Denkvermögen sich so weit wieder her¬
angebildet zu haben schien.

Drake kannte Eddas Adresse nicht, er wußte nur den
Namen des Städtchens , in dessen Nähe sie auf einem Gute
sich befinden sollte, er hätte sie so gern benachrichtigt von
dem doppelten — eigentlich dreifachen — Unfall ihre,
Schwester, der rohen Behandlung seitens der Losiaus, den-
Unfall auf der daraus entspringenden fluchtartigen Reife
endlich der ernsten Krankheit Marys . Die Sorge und
Angst um das sich seinem Schutz anvertraut habende
Mädchen hatten in ihm die Keime der Liebe, welche Marys
liebliche, reizende Erscheinung, ihr sanftes, duldendes Wesen
gezeitigt, zur tiefen, aufrichtigen Leidenschaft angefacht: es
war nicht ein leidenschaftlicher Rausch, nicht ein Sinnen-
taumel oder die Sehnsucht nach vorübergebendem Vesta
es war wirkliche, ernstliche Liebe, welche der Holländer
für seine Schutzbefohlene empfand; es war die das gunzr
Sein und Denken des gereisten Mannes erfüllende, durch
Schwierigkeiten und Hemmnisse erhöhte, die — letzte ade:
eben deshalb um so wahrere Liebe. Unsagbar hatte Drake
in den lebten Tagen gelitten, als sich ihm die Bestück tuno
aufdrängte , Marys Sinne könnten für immer gestört fern
Beglückend im höchsten Grade war für ihn die Rückkehr
der Denkfähigkeit Marys , obgleich der Doktor ihm sagte,
daß eine Schwäche des Denkvermögens oorymtden iei.
welche die Begriffe und Erinnerungen des jungen Mädchens
möglicherweisefür längere Zeit beeinträchtigen werde. Sie
schien offenbar alles vergessen zu haben, was vor dem Un¬
fall, der ihr ganzes Gedankensystem cerwirrt , sich zw
aetraaen batte AIS der Arzt wie unabsichtlich, sie um

Auf dem Westuscr der Mosel wurden bet V*
von Etkundungsabteilungen 44 Gefangene meist j,
dritten französischen Linie, zurückgebracht.' — Bei -
und bei Nacht war die beiderseitige Fliegertätiake i
Die Gegner verloren im Luftkampf, durch Flug"
kauonen und Jnfcmteriefeuer 7 Flugzeuge.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Gencralfeldmarfchalls Prinzen <w
von Bayern . Zwischen Ostsee und Dnjestr nwÄ
Schneesturm und Kälte nur in wenigen SUtidmi«**
Gefechtstätigkeit lebhaft. An der Bysttzyca Solotw^
wiesen unsere Vorposten südwestlich von Borokm"
einen russischen Angriff ab. Q0

An der Front des Generalobersten Erz
Joseph und bei der Heeresgruppe des Gencralfe
fchalls von Mackensen ist die Lage unverändert.

Macedonische Front . Nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendor

Der Dank des Kaisers.
(Amtlich.) Berlin , 16. Febru

S . M . der Kaiser sandte anläßlich des Erfolges
Ripvnt dem Oberbefehlshaber der Heeresgruppe Kronp-
Sr . Kaiserl. Hoheit dem Kronprinzen des DeutschenB
folgendes Telegramm : Führer und Truppen, die
gestrigen Angriff in der Champagne sich durch plan
Vorbereitungsarbeit und schneidige Durchführung
gezeichnet und bewährt haben, spreche ich meine
erkennung und meinen Dank aus . Im Zusammen^
aller zu demselben Ziel lag dieser, liegt jeder Erfolg.

Erzherzog Friedrich zur Disposition gestellt.
Aus dem österreichisch- ungarischen Hauptqu'

ließ Kaiser Carl ein Handschreiben an den stellvertret
Armee-Oberkommandanten Erzherzog Friedrich ergeh'
dem dieser von seinem Posten enthoben und zur
Position gestellt wird . In dem Schreiben des Kai'
heißt es, seitdem er selbst das früher von Erzh
Friedrich geführte Oberkommando übernommen,
diesem in der Stellvertretung zu enge Grenzen g
Er werde deshalb frei, um besondere Aufgaben im
gebenen Falle erfüllen zu können.

*

UnsereU-voole sn der Nrdett.
WTB Berlin,  16 . Febr .- (Amtli'

Innerhalb 24 Stunden wurden von einem u
U-Boote neuerdings versenkt : Ein Hilfskreuzer v
20008 ^ Brutto -Registertvnnen , zwei Hilfskreuzer
Trattsportdampfer von je 13 600 Brutto Registers '
und ein Transportdampfer von 4600 Brutto -Regi
tonnen , insgesamt 51 800 Brutto -Registertonnen.
den am 13. Februar als versenkt gemeldeten
Dampfern und einem Segelschiff von insgesamt 25
Brutto -Recffster-Tonnen führte ein Dampfer 1000 Tom
Heu, 1600 Tonnen Weizen, 2000 Tonnen Hafer
ein Dampfer von 5000Brutto -Reclister-TorinemPett ?'
nach Enaland .' Als Gefa ngene wurden eingebracht
Kapitäne , zwei Ingenieure , ein Funkentelegrap,
Zwei von den Dampfern waren bewaffnet.

Wttm auch eure Geianttüberstcht der deutschen i
im untzei e.i-mtc » O-Boot -Krieg aus begreiflichen Gründe»
noch sticht vorliegen kann , jo ist doch aus den bisherig
amtiich'en Meldungen einzelner O-Boot -Kommandar
bereits deutlich ersichtlich, daß die Verhandlungen die
unseren Feinden gemachten Angaben an Umfang weit
übersteigen . So wird aus Leriin berichtet:

1 -Boot , dessen bisherige Erfolge am 0 . Februar
n.iiV'i 0 000 Tonnen bckauntgcgebeu wurden, hnr im ganz«
35000 Brutto -Register -Tonncn versenkt.

Auch tauchen in den Spalten englischer und
siicker Vrovinzblälter ständig Namen uerie . lter

frcmzö>
Scm»

ihren Namen gefragte, wußte sie ihm nicht zu antwor
und erst, nachdem Drake ihn genannt , sprach sie ihn »
Wenn man ihr erlebte Begebenheiten ins Gedachu
zurückrief, ihr Ort und Narucn nannte , dann kam ihr UH
fam, nach und nach die Erinnerung daran wieder. **
Doktor aber hatte Drake eingeschärft, alle unangenehm-
Erinnerungen begraben sein zu lassen, um vielleichti«W
liche Aufregungen zu vermeiden. „ ,

Vier Wochen waren nun schon seit dem Unfall aut"
Bergstraße vergangen. Mary hatte bereits ans DAM
Arm gestützt Spaziergänge in den Umgebungen 3em ®2
Der Baronet hatte an eine intime Freundin Kiner ve
storbenen Mutter geschrieben, welche zu ihrem dauern
Aufenthalt Dresden gewählt : ihr wollte er Rcarys iem
Pflege übertragen und dann Nachforschungen nack ^ I
Liebenstein anstellen, da er sich von der Schwester
den günstigsten Erfolg auf Marys geistigen Zuttano.-M
sprach. Der Arzt hatte die Abreise gestattet, die l« M
schnell und bequem mittels der Eisenbahn vor st« f
konnte. Wie ein sanftes, folgsames Kind unterwari M
Mary allem, was der Doktor und Drake von ^ V-J
langten : die Beziehungen des letzteren zu dem
Mädchen hatten nie die Grenzen, die Gesellschaft uno»
stand ziehen, überschritten, sie trugen das Gepräge uneyi^
nütziger Freundschaft und ließen Unbeteiligte an efflwg
verwandtschaftlichesVerhältnis glauben. Mary selbst«
wohl kaum das -Bewußtsein ihrer Lage. .

Im bequemen Wagen silhren Drake und setn
ling nach dem Bahnhof . Er hatte eine Kammer-"
für Marys Dienst engagiert und ein Abteil erster
bis Dresden genommen.

Fortsetzungf-ll-t-

ts Ein fünfjähriger Schachmeister. In Warick̂ c.
regt zurzeit ein fünfjähriger Schachmeister großes j
sehen. Der Knabe, der Rzezewskt heißt, zeigt UN ^
ungewöhnlicheBegabung. Kürzlich spielte er mtt
kannten Schachmeister Rubin st ein einige Partien.

E Pnpicriuaugel in Frankreich . Zur ErztelU"ü
Ersparnissen an Papier sollen, wie das franzostŝ .̂ ^ '
nisterium des Innern bestimmt, die
zeitungen vom 15. Februar an zweimal in der Wo« J
beschränkter Seitenzahl erscheinen.



J8o
ift ong
Bei ,

tigkeit
iluga

»iati für den 17. und 18 . Februar.

e» Leotz
r war
Hnitten
-olotWiv
wohod

endorff.

l. Febmar.
-rfolges
' Kroupr
chenl

die
h planv
irruiig
meine

lnuien«
Erfolg.
-stellt,
ruplqua
vertrete
erge

> zur
)es Ka
l Erzhe
men,
en ge
ven im

(Amtlich)
nem unfti
kreuzer vv
llruzer
qistertonre!
tto-Regist
inen.
Ibeten
amt 25(
.0005

Hafer
n.Pctrolei
gebrachtdu
:telcgraph°

l 9 . Fcbru« ^
Ni im ganz«

und franM-
ljer SwlR

n «a,,»
ächws ;
r lang'

icw**'
schal"

ung foljt

Zarschau^
lroßes 31‘ |
:* jm Eit tm » gl
mit dem
en.

«ft
chen
. Wo« k

428 V.
il M B.

n,ig 716j| Mondaufgang
|}crfl nnp 6" l! Mondnntergang

iS»m We -ikrrcg 1913 1« .
•) j 915 . Die Russen werden von den Österreichern
J DeT Bukowina verdrängt . - 1916 . Besetzung der

*L, und Telegrapheniinien in Thessalien durch die
Mamösi-chen Truvven.

;<j  i .j . Beginn des am 4. Februar vertündeien
Mm  deutschen Handelskrieges gegen England . —
E <?-cue über die Runen bei Block und Racionz . —

'" chgc Kämpfe bei Boern.
Alnlosopb Giordano Bruno als Ketzer verbrannt. —

,Iiere gest. — 1819 Max Schneckenburgei, Dichter der
SUjt in“, geb. — 1823 Generalfeldmarschall Graf Kleist
ls flcft. — 1827 Pädagog Johann Heinrich Pestalozzi

Großindustrieller Friedrich Alfred Krupp geb.
ich Heine gest. — 1867 O/tcrreichisch-ungarischer Ber¬

eich. — 1912 Österreichischer Minister des Äußeren
Lexao. Aebrenthal gest.

, 0'uar . t546 Martin Luther gest. — 1564 Bildhauer
^Michelangelo Buonarroti gest. — >338 Physiker und

Ejrnft Mack geb. — 1855 General Liman d. Sanders
57 Maler . Radierer und Bildhauer Max Klinger geb.
nonrif.iier Staatsmann Gras Julius Andrassy gest.

i>eu oinzielten Angaben aus London und Paris
gen waren.
. !m, t6 . Febr . Das norwegische Auswärtige AM
, der Pariser Gesandtschaft ein Telegrannn über die

des Dampfers „Derneb " von Bodö , die am
rfoigte. Die ganze Besatzung ist gerettet . Auch

czjsche Dampfer . Essen" wurde versenkt: die Be-
^gerettet. Jm Januar verlor Norwegen 44 Schiffe
Tonnen.

16. Febr . Lloyds meldet : Die englischen Dampfer
' (3750 Raumtonnen) und „Ferga " ivurüen oersenit.
düngen wurden gerettet . Reuter ineldet, daß der
Wchdanipfer „King Alfred " (15!) Raumtonne ») von
... den 0-Boot versenkt wurde . Neun Mann dex
wurden gerettet , der Kapitän wurde gefangen-

i Der Segler „Enduro " wurde in Grund gebohrt.
, 10. Febr . Seit Beginn des Tauchboot -Krieges

sfranzösische Matelmeer -Schiffahrtsgesellschaft Messa-
'"ütimes :>r Marseille 29 Dampfer und Frachtschiffe

lig an. Jm Hafen von Marseille sind vom 1. dis
„nt 36 Schiffe ein- und ausgefahren gegen 157 Schiffe
l Drittel des Vormonats.

10. Febr . Der Dampfer „Margarita " (2788 Br .»
1und die Schaluppen „Ashwold " (129 Br .-Reg .-To0
land" (162 Br .-Reg .-To .) sind versenkt worden . Dis
gdcr„Jreland " wurde gelandet , nachdem sie 90 Stunden

»Meere gewesen war.
ftiania, 16. Febr . Das norwegische Konsulat in
; drahtete an das Handelsdepartement : Der Dampfer

S (1620 Br .-Reg .-To .) ist versenkt worden . Der
iitnb die Besatzung wurden gerettet,
borg, 16. Febr . Der Göteborger Dampfer „Adolf"
sieg.-To.) ist bei den Orkneyinseln versenkt worden,

ung wurde gerettet.
Englische Erpressung an Schweden.
Dagligt Allehanda " teilt mit , daß England die

i der deutschen Sperrgebietserklärungin den eng-
" Men verbliebenen schwebischen Handelsschiffe nur

Bedingung abfahren lassen will , wenn die be-
i Reedereien sich verpflichten , jedes hinansgelassene

-schiff in Schweden sofort zu verfrachten und mit
Mch einem französischen oder englischen Hafen

zu lassen. Unter der gleichen Bedingung
»in jedesmal schwedische Handelsschiffe aus den

oder französischen Häfen zur Rückreise frei-
>werden. Bei dielen von britischer Seite der mrp
schwedischen Schiffahrt zugemnteten Strafreisen
‘ tü sich um eitle Tonn ge von nahezu 200 0ö(},
Nie gegenwärtig tu den englischen Häfen zurück-
»rü.

Einfluß ans die englische« Marktpreise.
^interessanter Weise ist die Wirkung der bisherigen

nahmen auf die Preise in England aus den
lichten der „Times " zu ersehen . So heißt es:

vom 6. Februar 1917. Bericht vom Speck-
,■m Liverpool : „Auf dem Markt für amerikanischen
J »ar der Ton wieder febr fest angesichts der zu er-

wachsenden Schwierigkeiten , Vorräte von drüben
Schinken waren 1 bis 2 Schilling per Zentner

vom 6. Februar 1917. Bericht vom Zucker»
^in Liverpool: „Es herrscht eine andauernde Festigkeit" Markt für Rohzucker auf Grund der Knappheit der

vom 6. Februar 1917. Bericht vom Londoner
»aiwarkt : „Am der Unsicherheit, welche die Kriegs »,

"»rgemfen hat , sind die Notierungen im allgeineinen
.und in vielen Fällen , in welchen die Notierungen

, "Mich zurückgezogen wurden , sind zuverlässige Preise
Anhalten ."
Bf? " vom 6. Februar 1917. Bericht vom englischen
,Eu . «Der Ton mar sehr fest, der Markt machte die
.Preissteigerung durch, die seit längerer Zeit zu oer»: war/ /■
fjfj' f“ vom 6. Februar 1917. Bericht über denButter»
^Liverpool : „Infolge der Unterbrechung der Ver-

..von Dänemark werden die hiesigen Vorräte zu
| Ä gehalten , während Ware aus Neuseeland und

Gebieten infolgedessen einen höheren Preisstand

pontugiesiscke IVleutenen.
Kffr 1*1 am  31 . Januar aus Portugal nach Frcir# «

abgegangenen MannschaftStrauöport
^>k>Ä ^ "nischm Meldung nur fünf oder sechs Jtf

^ "taillone an ihren . Bestimmungsort angekomnien.
Mn Schiffe sind nach Lissabon zurückgekehrt . Der
HP nicht bekannt . Man vermutet , es sei eine

»Uögebrochc » . Die Truppen auf diesen Schiffen,
ein Kavallerie -, Artillerie - und Infanterie-

«»I . Hirn noch diese Woche nach Mozambique be-
. " Erden.

portugiesischen Truppen nur gezwungen sich
Manschen Zwingherren des Landes auf die Schlacht»

Frankreich führen ließen , wußte man ja längst.
Saat , die aus

?Eeich führen ließen , wußte man ja längst.
r ftilt»V ble  Lissaboner Advokaten die "
^ ^ Dplttik aufgehen mußte.

Fliegerangriff auf die DownS-Neede.
Unsere Marineflugzeuge belegten an , 14. Februar

morgens die Flugplätze bei Dünkirchen und Coxyde ans-
ögiebig mit Bomben . Die Einschläge lagen gut . Ferner

hat ein Wasserflugzeug die in den Downs liegenden
Handelsschiffe mit gutem Erfolge mit Bomben beworfen

Die berühmte englische Downs -Reede ist schon wiede' holi
Schauplatz erfolgreicher deutscher Fliegerangriffe gewele». e
negt in der Straße von Calais gegenüber der englischen Stadt
L-eal westlich der Goodwm Sands.

Mit gutem Recht versenkt.
Berlin . 16. Februar.

Die schwedische Presie meldete anfangs dieses Monats,
der schwedische Dampfer „Edda " wäre am 29. Januar 1917
vor der norwegischen Küste von einem deutschen Untersee¬
boot versenkt worden . Er fuhr mit Kohle von Seaham
nach Halmstad . Die Versenkung wäre auf ein Versehen
oder auf einen Übergriff zurückzuführen . — Dazu wird
festgestellt , daß die „Edda " laut Chartervertrag verpflichtet
war , nach Löschung der Kohlen in Halmstad von Karls-
krona aus nach England zurückznkehren . — Die Ver¬
senkung ist daher in Übereinstimmung niit der deutschen
Prisenordnung zu Recht erfolgt.
kleine kriegspolt.

Wien , 15. Febr. Kaiser und König Earl hat Kaiser
Wilhelm II . zum Großadmiral der k. und k. Kriegsmarine
ernannt.

Kopenhagen , 16. Febr . „Nationaltidende " meldet ans
Christiania : ' Norwegen bat im Januar 44 Schiffe mit einer
Gesamttonnage von 66484 Tonnen verloren.

Lugano , 16. Febr. Das französische Torpedoboot 317
ist am 28 . Dezember 1916 verlorengcgaugen.

Amsterdam, 16. Febr. Nach einer amtlichen Meldung aus
London brach in einer Munitionsfabrik in Herfordibire
Feuer ans . Der Schaden soll gering sein : zwei Arbeiter seien
getötet worden.

London, 16. Febr. Das Landwirtschasts- und Fischerei¬
amt gibt bekannt , daß ein wichllges Abkommen zwischen dem
Kriegsamt und dem Landwirtschaftsamt getroffen
worden ist. um den Landwirten weitere militärische Arbeits¬
kräfte für die Frühjahrsbestellung zur Verfügung zu stellen.

Oertlicbe und Proeinznacbricbten.
Hachenburg. 17. Febr. Beim Entladen eines Eisen¬

bahnwagens verungiückte gestern vormittag ein hier seit
längerer Zeit beschäftigter russischer Kriegsgefangener.
Während des Zurückdrückens des Wagens am Magazin
der Firma Phil . Schneider wurde der Russe, der rück¬
wärts mit dem Wagen ging, gegen die Maner der Ver¬
laderampe gedrückts Dabei erlitt er Quetschungen des
Leibes, die zwar ernstlicher Natur, aber nicht besorgnis¬
erregend sind.

— Für die am 5.  März beginnende erste diesjährige
Schwurgerichtsperiode beim Kgl. Landgericht Neuwied
wurde u. a. als Geschworener ausgelost: Betriebsfühler
Ludwig Krumm in Vach.

*Das Tauwetter  hat seit vergangener Nacht
gichtig eingesetzt. Heute in den ersten Nachmitlagsstunden
hollzvg sich ein erheblicher Witterrmgsumschlag, indem
plötzlich ein kurzer aber um so kräftigerer Regen nieder¬
ging. Die Schneeschmelze nimmt bei dem jetzigen sehr
gelinden Wetter flotten Fortgang.

* Die Zeit der Ho lzver st eigerungen  ist
wieder gekommen, die ersten haben bereits stattgefunden
und haben zum Teil sehr hohe Preise gebracht So
wünschenswert das auch für die staatlichen und Gc-
meindekassen und für andere Waldbesitzer ist, umso
weniger liegt das gerade in dieser Zeit im Interesse der
mittleren Stände, die am meisten unter der Kriegs-
teuerung leiden. Dazu kommt daß das den Gemeinden
zustehende Losholz vielfach wegen Mangel an Arbeits¬
kräften nicht in dem früheren Maß geschlagen und ab¬
gegeben werden kann. Auf der anderen Seile ist wegen

' der anhaltenden Kälte das Hotz der meisten Verbraucher
aufgebraucht und infolgedessen die Nachfrage nach Hvlz
sehr groß. So besteht die Gefahr, daß von den Leuten,
die Geld dazu haben, die Preise sehr in die Höhe getrieben
werden und dazu sehr viel Holz über den Jahresbedorf
gesteigert wird. Diese Gefahr müßte auf alle Fälle
in dieser Zeit im Interesse der Allgemeinbeit vermieden
werden, es müßten von den maßgebenden Stellen Mittel
und Wege gesunden werden, daß die Preise nicht ins
Ungeheure wachsen und deshalb einem grvß.n Teil der
Bevölkerung das Kausen von Holz gänzlich unmöglich
gemacht wird, dann, daß nicht jeder der das Geld hat.
soviel Holz kaufen kann als er will. Die schon bisher
im Interesse der ürnieren Bevölkerung getroffenen Er¬
leichterungen betr. Holzlejen usw. würden dadurch auch
für einen weitren Teil der Bevölkerung eine sehr segens¬
reiche Erwei terung erfahren. Doch ist Eile dringend
geboten Bezugsscheineund Höchstpreise wären auch
hier soweit möglich erforderlich.

§ Kriegsanleihe - Versicherung.  In der
letzten Zeit sind durch die Blätter Nofĵ n gegangen, in
denen über eine in Oesterreich eingeführte Kriegsanleihe-
Versicherung berichtet und auf das große Jntereffe hin¬
gewiesen wurde, das diese neuartige Verbindung von
Lebenversicherung und Kriegsanleihe auch bei uns in
Deutschland für die breite Oeffentlichkeithabe. Handelt
es sich doch um eine sehr zweckmäßige Förderung haupt¬
sächlich der kleinen Zeichnungen und zwar auf den
5fach ck Betrag, wobei sowohl der Zeichner wie auch
das Vaterland nur Nutzen schöpfen können. Hierzu sei
kurz bemerkt, daß unsere einheimische Naffauische
Lebensversicherungsanstalt(verwaltet durch die Direktion
der Naffauischen Landesbank in Wiesbaden) in Ver¬
bindung mit der Landesbank voraussichtlich schon bei
bei der nächsten Zeichnung auf die 6. Kriegsanleihe
diese Kriegsanleihe-Versicherung zur Durchführung
bringen wird. Die Verhandlungen schweben noch. So¬
bald sie abgeschlossen sind, wird Näheres berichtet werden.

* Der diesjährige Fastenhirtenbrief  des
Bischofs von Limburg, der am nächsten Sonntag von
allen Kanzeln der Diözese zur Verlesung kommt, behandelt
die erste Bitte des Vater-Unser und enthält im An¬
schluß daran eine Mahnung zur Sonniagshkiligung
und zur Betätigung des praktischen Christentums im
öffentlichen Leben. Er berührt auch die Frage der
Einheitsschule und fordert zur Linderung der Not
der Zeit auf. Die Fastengebote für die Katholiken sind
dieses Jahr e:stmals auf Grund päpstlicher Vvümccht
für die Dauer der Kriegszeit aufgehoben, da die heutigen
Zeiten zu Einschränkung in der Lebensführung zwingen,
wie sie die Kirche nie verlangt habe.

FraliksiUtu. M , 15. Febr. Die Kriminalpolizei
verhaftete heute früh einen vvn bald allen Staatsanwalt¬
schoflen gesuchten Heiratsschwindler, der unter dem
Namen Kaufniann Bernhard Ehlers fast in jeder
größeren Stadt Deutschlands seine Opfer gesucht und
gefunden hat. Ehlers erließ regelmäßig Heiratsinserate
als „Witwer mit einem K>nd, der eine Frau auch
ohne Vermögen suchte". In Wirklichkeit hieß der
Schwindler Jürgen Adolphien, geboren am 24. Februar
1873 in Hadersleben. Zuletzt hielt sich der Mann im
westfälische!! Industriegebiet und in Bayern auf, wo
er unter den Namen Fritz Baumann, Joh. Diering,
Fritz Moll, Fritz Walter usw. auftrat. Seine Verhaftung
erfolgte auf der Kaiserstraße. Hier erkannte ihn ein
Kriniinaldeamter nach einer Photographie. — Den
Faniilien der Opfer aus der Stempelschen Katastrophe
wendet sich die tiefste Anteilnahme der Oeffentl'chkeit
zu. Die Firma hat sich bereit erklärt, für die vielen
veiwaisten Kinder nach Möglichkeit sorgen zu wollen.
Leider hat die furch'bare Brandkatastrophe bis jetzt 44
Opfer gefordert.

Hab und fern.
o « omimfSetfen und scüein ’r . Wie zuerst von der

Bamberger Sternwarte gemeldet wurde , zeigen sich auf
der Sonne neuerdings große Sonnenflecken . Über die
Entstehung der Sonnenfleckcn ist man sich bisher noch nicht
volllvmmeii klar geworden . Dagegen hat man einwandfrei
gewisse Zusammenhänge zwischen dem Auftreten der
Scnnenflecken und der Witterung festgestellH Die Sonnen-
flecken haben eine 10 bis ll jährige Periode . Seit dem
Jahre >870 sind nun eingehende Untersuchungen angestellt.
Verschiedene Gelehrte glaubten ieststellen zu können , daß
in den Maximum -Jahren der Sonnenflecken mehr Regen
fällt , als in den Minimum -Jahren . Abschließende Er¬
gebnisse sind aber in dieser Beziehung noch nicht erzielt
worden . Dagegen ist ein Einfluß der Sonnenflecken auf
die Temperatur einwandfrei festgestellt worden . Nach ein-
gehenden Untersuchungen hat man festgestellt, daß das
Maximuin der Temperatur in den Jahren der geringsten
Smmenflrcken eintritt . Rach neueren Forschungen unter¬
lieg ! die mittlere Teniperatnr aer Erde einer periodischen
Andenmg , welche jener der Sonncuflecken gleich geht.

a Äuosicht auf Wiederbeginn eines geregelten Bahn-
vcriciirs . Infolge der nötig gewordenen Einschränkungen
des Eisenbahnverkehrs ist es in letzter Zeit den Eisenbahn-
vernu .lia : gen bekmmtlick nicht immer und überall möglich
gewesen , sofort mit neuen Fahrplänen , die alle die um-
gcstaltete » Zngverbindungen berücksichtigen, heworzutreten.
Es war und ist sozusagen noch alles in der Schwebe , und
das Publinnii mußte die bei so durchgreifenden Änderungen
nicht zu vermeidenden Verkehrsstörungen jeder Art geduldig
in t in den Kauf nehmen . Es besteht nun aber , wie wir
erjühren . die Hoffnung , daß vom 20. Februar ab alles
wieder geregelt sein wird : neue Fahrpläne werden über
die neue Ordnung der Dinge genaueste Auskunft geben,
und das reisende und die Bahn für alle anderen Zwecke
(Brief - und Paketsendungen usw .) benutzende Publikum
wird wieder mit Sicherheit feststellen können , wann die
Zuge kommen und gehen.

O Füfpfennigstücke aus Aluminium . Nachdem kürzlich
die Prägung von Einpfennigstücken aus Slluminium be¬
schlossen worden ist — diese Pfennige sind inzwischen
bereits zur Ausgabe gelangt —, sollen nunmehr nach
einem Bcmdesrats 'öeschluß auch Fünfpfennigstücke aus dem-
stlben Metall beraestellt werden.

O Ein Beitrag zum Kapitel des Kleingeldmangels.
In Mannheim übernahmen es . da gegenwärtig wegen des
5(ohlenmangels die Schulen geschlossen sind, vor kurzem
die Volksschullehrer , die rückständigen Gasautomaten zu
entleeren . Das Ergebnis war überraschend . Es wurden
rund >80 000 Mark , also >800000 Zehnpfennigstücke , dem
freien Verkehr zurückgegeben.

o Schwindel mit Lebensmittelkarten. In Dresden
ist durch Verhaftung einer Bande junger Burschen ein
großer Schwindel mit Lebensmittelkarten aufgedeckt
worden . Die Burschen fälschten Ausweispapiere , ver¬
schafften sich Brot - und Lebensmittelkarten und verkauften
diese in großem Maßstabe . Brotkarten kosteten z. B . zwei
Mark das Stück , und die Schwindler erzielten Tagesein¬
nahmen bis zu 60 Mark . Auch gegen die Abnehmer
sckivebt eine Untersuchung.

o Gerards Neffe. Als der amerikanische Botschafter
Gerard zum letzten Male von Amerika nach Berlin zurück-
kehrte. brachte er einen seiner Neffen , den etwa zwanzig¬
jährigen Mr . Engel , mit . Dieser hofstmngsvolle junge
Aiann hat es in Berlin in der Zeit von zwei Monaten
fertig gebracht , über 100 000 Mark Schulden zu machen.
Plan entdeckte dann plötzlich, daß er geistig nicht normal
fei , und brachte ihn in einem Sanatorium unter . Jetzt
bat er mit dem Botschafter Berlin verlassen.

/
O Eissprengung im Mittelland-Kanal. Eine Ursache

der Kohlenknappheit ist der zugefrorene MittellandrKanal,
auf dem etwa 300 beladene Kohlenschiffe in den einzelnen
Häfen festliegen. Es soll nach einer amtlichen Verfügung
der Kanal sobald als möglich freigemacht werden. Die
Arbeiten haben damit begonnen, daß im Ems-Weser-Kanal
ein Pionierkommando eine Eissprengung vornahm, um
eine Stelle zu schaffen, an der der Eisbrecher demnächst
seine Tätigkeit beginnen kann. •*

mi



" o Ein Techniker als Erster Bürgermeister gewählt.
Wohl zum erstenmal in Prensi . n bat ein größeres Ge-
meinwesen einen Techniker an seine Spitze gestellt. Die
rund 100 000 Einwohner zählende obcrschlesricheIndustrie,
stadt Köniqshütte hat den Stadlbaurat Brehl zum Ersten
Bürgermeister gewählt. Im Großherzogtum Baden war
bereits ein Techniker Oberbürgermeister (Lander in Karls¬
ruhe), ebenso war der Oberbürgermeister von Gießen, der
spätere Ainanzminister Knautb Techniker

O Schliesrung der Heidelberger Universität . Auf Be¬
schluß des Senats der Universität Heidelberg erfolgt am
24 Februar die Schließung dieser altehrwurdigen Hoch¬
schule. Ausgenommen von dieser Maßregel sind dleienigen
medizinischen Vorlesungen, welche Wr Studierende , die
ihre Arztprüsung ablegen wollen, von Wichtigkeit sind.

© Explosionen in einer Chemikalicnfabrik . In der
aus dem Besitz der Badischen Anilinwerke m französische
Verwaltung übergegangenen Chemikalienfabrik zu Neuvllle
an der SaSne brach ein Brand aus , dem drei Explosionen
folgten. Eine Pulverfabrik wurde vollständig zerstört.
Während nach amtlicher französischer Meldung nur 4 Per¬
sonen getötet worden sein Men . berichtet man schwerze.
rischen Blättern aus Lyon, daß die Zahl der Todesopfer,
unter denen sich Arbeiter griechischer Nationalltat und
Asiaten befinden, außerordentlich groß sei. Die Katastrophe
wird in ihrer Tragweite mit den größten Londoner Explo¬
tzonen verglichen.

ststlLIiige km am fisns»elsi,bs«.
Bekanntlich beruhen unsere jetzigen Ernährurtgs-

schrvieriakeiten zum größten Teil aus der Kartoffelm 'ß-
ernte des lei ten Jahres . Nicht nur weil die notwendigen
Eßkartoffeln fehlen, sondern auch deshalb , wnl die m
früheren Jahren reichlich zur Beifügung stehenden
Futterkartoffeln ganz ausfallen ; ja auch noch bte sonst
nur zu Futterzwecken angebauten Knollengewächse zur
Ernährung mit herangezogen werden müssen. Die
Folge hiervon ist die große Milch- und Butternot . so¬
wie die ganz unzureichende Fetts chweineproduktron. Es
muß deshalb die Hauplsorge sein, im laufenden Jahre
eine möglichst große Kartoffelernte zu gewinnen . Durch
den Mangel an manchen künstlichen Düngemitteln , die
mangelhafte Bodenbearbeitung infolge Arbeitermangel.
und nicht zurmlletzten durch das Fehlen vieler Wirtschasts-

)ie^ ja sckleiter ist dies ja schwer, doch nicht unmöglich gemacht.
Die Vorarbeitung zum Kartostelanbau muß jetzt
schon beginnen . Wo der Dünger noch nicht beschastt
ist. muß ' dies schleunigst geschehen, da bei dem herr¬
schenden Wagenmangel derselbe sonst im Frühjahr nicht
rechtzeitig zur Hand 'ist . Da Ammoniak -Superphosphat
fast gänzlich fehlt , so steht uns als Stickstoffdünger nur
Kalkstickstoff und Knochen- und Hornmehl zur Verfügung;
und weiter als spez. Kartoffeldünger 20- u . 40 prozentlges
Kalisalz und Ehlorkalium . Beide Düngerarten muffen
unterqepflügt werden . Neben einer mittleren Stallmist-
dünqunq rechnet man auf den Morgen 1 Ztr . 40 -pro-
zentiqes oder 2 Ztr . 20-prozentiges Kalisalz oder 80 Pfd.
Ehlorkalium und daneben noch 2 Ztr . Knochenmehl oder
»/. Ztr . Kalkstickstoff. _

Nach dem Pflanzen  gebe man noch 4—6 Ztr.
Kalk und egge denselben sofort  unter.

Die Hauptsorge bildet das Saatgut . Wer ver¬
gangenes Jahr eine Mißernte hatte , muß sich unbedingt
für ' neue Pflanzkartoffcln sor. en. Wo solche nicht zu
beschaffen sind, könnte vielleicht innerhalb des Kreises
ein Austausch angeregt werden , da im unteren Kreisteile
ja noch eine gute Mitteleinte erhell wurde . Alle Kar¬
toffeln . die angefanit sind. d,e tote schimmllche Augen
haben , sowie die an den Wänden und am Boden Iiegen-
den hartgewordenen Knollen schließe man als Saatgut
aus , da solche nur geringe Triebkraft besitzen, ilnb de^
halb nur schwache 'Stauden biiden , insvlgedessen auch
keine hohe Ernte hoffen lassen.

Eine weitere Bedingung ist eine gute Bodenbearbei-
tunq . Der Boden bedats vor der Aussaat  einer
ganz intensiven Bearbeiiung . um einen möglichst fein-
krümeligen . unkrautsreien Zustand zu erreichen, damit
nach dem Pflanzen nicht zuviel mit Egge und Walze
gearbeitet werden muß , weil sonst d;e jungen Keime
zu leicht abbrechen. Cs ist nicht zu befürchten, daß
man zu viel eg,t . da eine zu weit gehend? Locke,ung
ein zu Faulwerden des Bodens , der der Körnerfrucht
schaden würde , nicht befüichlet z>l werden braucht.

Es ist zu beachten, daß beim Ogen hinter dem Pflug,
wie hier allgemein gebräuchlich, die Pflanzknollen Nicht
auf die blanke Furchensohle zu liegen kommen . ^

In dem unteren gebirgigen Teil des Kreises mit
seinem losen Schieferboden fällt beim Beiganpslügen
noch genügend Erde in die Furche zurück. Wenn man
in den übrigen Kreisteilcri mit schwierigeren Bodenver¬
hältnissen nicht von dieser alten Pflanzart abgehen
will , so stecke mau die Pflaiizknollen in der Mute
der aufgeworfenen Furche 'mit der Hand ein, damit sich
noch lockerer Boden unterhalb der Pslanzknolle befindet.
Die Furchenweite sei so breit , daß man mit dem Hack-
pfluq die Reihen biguem durchfahren kann , ohne die
Pflanzen zu beschädigen. Nach dem Pflanzen werden
nun die Aecker zunächst geegt. In der nroppacher Ge¬
gend verfährt man foigendermaßeii : Nach dem Pflügen
wird gleich, oft noch am selben Tage der Acker mit
Walze ' und Egge überfahren , sofern der Acker trocken
genug ist. Dadurch wird dann der Boden etwas ange¬
drückt, und die Schollen , die noch nicht hart geworden
sind, so zerkleinert, daß das Hacken später keine Schwierig¬
keiten mehr macht . Sobald dann die N -nhen einiger¬
maßen erkennbar sind, wird mit dem Hackpflug ganz lose
durchgefahren . Später wird dann nach Bedarf noch 1
oder '2 mal gehäufelt , und zwar so oft als der Boden
verkrustet ist. oder sich Unkraut lästig macht ; vorausge¬
setzt, daß es wegen der Witterung möglich rst. Bei
Regenwetter , wenn die Sträucher naß sind, zu hacken ist
schädlich, weil -dann der Boden zu sehr verkrustet, und
die mit Erde bedeckt werdenden Pflänzchen nicht wieder
durchkommen können . Nach Eintritt der Blute sdll
nicht mehr gehackt werden , weil dann die Knollenbudung
beginnt , die' nicht gestört weiden soll. Sollte sich wegen

schlechter Witterung eine so gute Bearbeitung n

durch die an den Uiikrailtwin
leicht die Wurzeln der Kurkv

selben werden
haftende E >de
bloßgelest . . . ..

Obschon es am empfehlenswertesten ist, die
ganz zu pflanzen , läßt sich dies wegen dein
Mangel ini laufenden Jahre n -chl durchführt»,
hüte mau sich die Knollen zu klein zu schneiden,
kleine Pflanzenknollen keine kräftige Pflanze,
auch keine große Ernte liefern werden . Bei den,
schneiden scheide man alle Kaitoffeln aus , die u
krunkheit behaftet sind. Tj_

Wenn die Pflanzung in der angegebenen Weise
geführt wird , kann man hoffen, daß wir im Icur
Jahre wieder eine Normalernte haben , und nicht
so schwierige Berhällnisse eintrcten werden, wie
jetzt haben . gjL

Kurl Klöckner,  Niedermörsbach bei Kr

Volks - unci ^ riegsveintscstLft.
*  Zwecklose Gesuche um Überlassung von Waren.

der Kriegswirtschafts -Aktiengesellschaft Geschaftsabteilun,
Neichsbekleidungsstelle laufen täglich aus allen Xetlen
Reiches Gesuche von Fabrikanten Grofflsten und
Händlern von Web-, Wirk- und Strickwaren um Z
von Waren aus ihren Warenlagern ein. Alle bteie
müssen aus grundsätzlichen Gründen abgelehnt werden,
die Kriegswirtschafts -Aktiengesellschaft nur an .bestimme
bände Waren abgibt . Bei der Menge der eimause" '
suche von Einzelpersonen ist eine Beantwortung nicht
die vielen unnötigen Anträge , die von vornherein keine
sicht auf Beantwortung haben , erschweren den ohnehin
umfangreichen Geschäftsbetrieb der Kriegswirlschaft-
gesellschaft erheblich. Die beteiligten Krene werden,
erneut darum gebeten , aussichtslose perionliche
Warenzuwelsung zu unterlassen.

Verwendung von Kampfer . Durch eine Verordnung
Bundesrats vom 16. Februar 1917 ist die Verwendung
lichen Kampfers (Japanischen Kampfers ) nur zur««V. Sam  inMAfAtt fUrtTlVrtl tTUT * ’Hivon Arzneien für den inneren Gebrauch für MenlW
schließlich Einspritzungen gestattet . Diese Arzneien w
den Apotheken nur auf jedesmal erneute schriftlichel
eines Arztes oder Zahnarztes abgegeben werden.
Hebung der entgegenstehenden Bestimmungen ist « WW
stattet , daß für andere arzneiliche Zwecke kummtzer m.
tischer) Kampfer verwendet wird , wenn er bestimmte»,
forderungen entspricht.

A- Erhebungen über Druckfarben . Der Reichst?»
die Durchführung über die erforderlichen Erhedu..
Druckfarben und dazu dienende Stoffe der Kriegs
stelle für das deutsche Zeitungsgewerbe Berlin C.W
straße 8 übertragen . Anzuzeigen sind die am 1. .
vorhandenen Vorräte , ferner ist der Verbrauch in een
1915. 1916 und im Januar und Februar 1917 zu me
von der Kriegswirtschaftsstelle zu erfordernden tr
sind bis «um 6. März 1917 einzu enden. Ferner ist
fiihrungspflicht filr Gegenstände der genannten Art
monatliche Anzeigepsiicht über den monatlichen Vervra
gesehen.

'Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich,
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Das Verzeichnis der in der Stadl Hachenburg vor¬
handenen Pferde , Esel , Maultiere und Maulesel sowie daS
Verzeichnis des hier vorhandenen Rindviehs liegt in der
Zeit vom 19. ds . Mts . bis zum 4. März 1917 in meinem
Vecwaltungsbüro aus . Die Verzeichnisse dienen als
Grundlage zur Ermittelung der Beiträge zum Pferde-
bczw. Rindviehentschädigungsfonds . Einsprüche dagegen
können in oben genannter Zeit bei mir angebracht werden.

Hachenburg , den 17. 2. 1917 . Der Bürgermeister.

Der von uns ausgestellte Depotschein vom 28 . « pril 1913
über die Hmterleguni des von uns zur Versicherung A_19̂ 066 auj
das ü-ben des Fabrikanten Ludwig Theodor Böhmer  in
Erbach ausgestellten Versicherungsscheins soll abhanden gekommen
sein. Wer sich im Besitz- der Urkunde besindet oder Rechte an d«
Versicherung Nachweisen kann, wird aufgesordert, binnen 2 Monaten
von, Erscheinen dieser Bekanntmachung «« sich unter Vor-
iegung der Urkunde bei uns zu melden, andernfalls die Urkunde für
kraftlos erklärt wird.

Berlin, denDezember  1916.
Berlinische Lebens-Berficherungs-Gesellschaft.

Am 1. 2. 17 . ist eine Bekanntmachung betr . Bestands¬
erhebung von landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten
erlassen worden . ,r . _

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist tn den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

Die Einzahlung der noch rückständigen
eoangelifcbeii Kirdienlteor̂n 1916

sowie das 4 . Ziel wird hiermit nochmals in Erinnerung
gebracht.

Hachenburg, den 13. Februar 1917.
Die Kirchenkaffe.

Feldpostschachteln
in allen Größen(bis Iv-Pfd.-Packung)

sind wieder vorrätig.

Buchdruckerei Th. Kirchhübel
Hachenburg, Wilhelmstraße.

Geflügel-und Schweinelutter!
Knochenschrot, erster Qualität, das beste und billigste

Kraftfutter für Geflügel und Schweine , auch zur Aufzucht
von Jungtieren , empfiehlt und versendet ä Zentner M . *9,
A V* Zentner M . 11

Sieaener KnocbenAampfwerk, Ziegen.
Telefon 1281.

Wiederverkäufe! erhalten Rabatt.

WW-
offerieren zur sofortigen Liefn

Phil. 5chnsi6sr6.m.
Bachenburg.

Bringe hiermit mein

grohes Kager in Möbel
Betten und vollständigen Ausstattungen

Horbwaren

igaretten hgi

Kinder -, Sport - und Leiterwagen
Treppenleiter « , Nähmaschinen re.

in empfehlende Erinnerung.

Karl Bald«, Bachenburg.

direkt ron der Fabrik
zu Originalpretsen

100 Zig. Kleinrerk . 1,8 Pfg . 1.80
100 , . 3 . 2.*©
100 , . 3 2 SO
100 . . 4,2 . 3.20
100 , . 6,2 . 4.60
Versand nur gegen Nachnahme

von 100 Stück an.
tarrcHprima  Q ualitäten,y? n100 bis 300 M. p . Mille.

roh, gekocht oder

Terpentinöl, bait
Siccatio, Oeit

ufiD. noch vorrätig W
sich in seinem eignen
zwecks Verwertung

S . H. Sonv
Farben - und 3a®L

Gießen , FernfpE

G. m. b . H.
KÖLN,  Ehrenstraße 34

Telefon A 9068.

L

I

ßugo Backhaus
Uhren- und Goldiraren-ßandlung

Bachenburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Drillen
zu den billigsten Preisen.

Sitöenlinpeii, Batterien und Birnen.

Allein -Verkaus
für den hiesigen Bezirk derRdier-ScMinalctiinen

Reparaturen
werden prompt und billigst ausgeführt.

100000 im Gebrauch!
Neu! Kleine Adlcr -Lchrctb

Maschine! Für Privat - und
Reisegebrauch  mit praktischem

Reisekoffer.

Telephonruf Nr. 8
Amt Altenkirchen tWesterwalbl

MM  Ingelbaeh(Kroppaeh).

Ciidttifl« .UL
weiches schon in oiW
l ?di?nt hat , für klerr
halt von 2 Persondj

Frau L-
Hachenburg,

Gutes näbnial
.. Zentri:
„ Iflalcbi-

Oe)
zu haben bei
C. v . St.

Hachenb

Zigarren
sowohl mit als
ohne Firmena

liefert schnell
Ornckerel ..
WkRtMsistl" I»
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